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Wirtschaft

NA H R U N G S M I T T E L

Latexhandschuhe 
im Teig

Die bayerischen Behörden waren viel
früher über die gravierenden Hygiene-
mängel bei der Großbäckerei Müller
informiert als bisher bekannt. Bereits

in den Jahren 2000 bis 2009 gab es
sechs Bußgeldbescheide über insge-
samt 12750 Euro. Mal fanden die Le-
bensmittelkontrolleure eingebackene
Reste von Latexhandschuhen, mal
 waren Maschinen verunreinigt, oder
es gab Schabenbefall. Das zuständige
Landratsamt Freising gestand dies nun
ein, nachdem es zuvor behauptet hat-
te, „gravierende Mängel erstmals 2010
festgestellt“ zu haben. Unterdessen

stockt der Verkauf der
 insolventen Brotfabrik in
Neufahrn bei München.
Der vorherige Besitzer
Klaus Ostendorf, der die
Mängel zu verantworten
hatte, scheiterte mit einem
Rückkauf. Seiner Firma
Backwelt gehören aller-
dings eine Backmaschine
im Werk und die EDV-Anla-
ge, was nun den Verkauf an
Gründertochter Evi Müller
und den Münchner Bäcker
Franz Höflinger verzögert.

S O L A R B R A N C H E

„Hart und falsch“
Conergy-Chef Philip
Comberg, 44, über
den zweifelhaften
Ruhm, als größter
Geldverbrenner 
der Republik zu
 gelten

SPIEGEL: Der Börsenwert Ihrer Firma
ist 2011 um 87 Prozent eingebrochen.
Wie fühlt man sich als größter Kapital-
vernichter am deutschen Aktien-
markt?
Comberg: Für unsere Aktionäre ist das
zweifellos schmerzhaft. Sie haben in
fünf Jahren fast ihr gesamtes Kapital
verloren. Das basiert vor allem auf ei-
ner Reihe von Fehleinschätzungen des
alten Managements. Unsere Anteils-
eigner müssen das nun leider aus -
baden. Wir haben 2011 einen Kapital-
schnitt gemacht, aus unseren Fehlern
gelernt und kommen endlich voran:
Im ersten Quartal dieses Jahres haben
wir zum ersten Mal seit dem Börsen-
gang mehr eingenommen, als wir
 ausgegeben haben. 2012 wollen wir
operativ schwarze Zahlen schreiben.
SPIEGEL: Die „Bild“-Zeitung hat Sie den-
noch zum „Verlierer“ des Tages gekürt.
Comberg: Das ist wirklich hart, zumal
es falsch ist. Ich bin erst seit drei Mo-
naten Vorstandschef, und hier ging es

um die brutalen Kursverluste vorher,
nämlich zwischen 2005 und 2011. 
SPIEGEL: Die deutsche Solarbranche
scheint am Ende. Seit November
mussten sieben namhafte Hersteller
Insolvenz anmelden. Gehen bei
 Conergy auch bald die Lichter aus?
Comberg: Das sehe ich nicht. Die Bran-
che befindet sich in einem knallharten
globalen Wettbewerb. Durch die Kür-
zung der Solarförderung ist das Um-
feld sicher nicht besser geworden. Die
Solarbranche ist eine junge Industrie,
die extrem schnell, vielleicht zu schnell
gewachsen ist – und wo sicher sehr
viele Fehler gemacht wurden. Conergy
steuert seit 2011 gegen. Mit Erfolg.
SPIEGEL: Profitieren nun die letzten
verbliebenen Solarhersteller von der
Krise der anderen?
Comberg: Wir haben den einen oder
 anderen harten Schnitt früher gemacht
als unsere Konkurrenz, das hilft uns
jetzt. Wer sich in diesem Umfeld be-
hauptet, kann von einer Marktbereini-
gung profitieren. Die Nachfrage nach
Solaranlagen ist ungebrochen. Das
 sehen wir in unseren Auftragsbüchern.
SPIEGEL: Derzeit boomen vor allem
asiatische Hersteller. Wird Conergy
bald chinesisch?
Comberg: Wir wollen schon jetzt zu-
sammen mit asiatischen Partnern Auf-
träge akquirieren. Je mehr wir operativ
zulegen, desto interessanter werden
wir natürlich für mögliche Partner.
Sinnvollen Gesprächsangeboten wer-
den wir uns nicht verschließen.
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